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Wer so viel Gutes wie möglich tun will, sollte besser auf seinen Ver-
stand hören als auf seinen Bauch. Diese simple Idee ist Ausgangs-
punkt einer neuen sozialen Bewegung – des effektiven Altruismus. 
Peter Singer, einer ihrer Gründerväter, zeigt, wie effektives Spenden 
möglich und warum es richtig ist. Sein Buch ist ein Aufruf zu einem 
in doppelter Hinsicht gelungenen Leben: Indem man für andere das 
Bestmögliche tut, gibt man dem eigenen Leben Sinn.
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Laureate Professor an der School of Historical and Philosophical 
Studies der University of Melbourne. Er ist einer der zentralen 
Vordenker der internationalen Tierrechtsbewegung und gilt als der 
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Vorwort

Eine aufregende neue Bewegung ist im Entstehen: der
effektive Altruismus. Neue studentische Organisationen
gründen sich, und in sozialen Netzwerken, auf Websei-
ten sowie in Zeitungen wie der New York Times oder der
Washington Post werden lebhafte Diskussionen darüber ge-
führt.

Der effektive Altruismus beruht auf einer ganz einfachen
Idee: Wir sollten soviel Gutes tunwie möglich. Die üblichen
Regeln zu befolgen – nicht zu stehlen, zu betrügen, zu ver-
letzen und zu töten – ist zu wenig, oder es ist zumindest
nicht genug für Menschen wie uns, denn glücklicherweise
haben wir keine materiellen Sorgen, können uns und unse-
ren Angehörigen also Nahrung, Kleidung und ein Dach
über dem Kopf verschaffen und verfügen darüber hinaus
immer noch über reichlich Geld und Zeit. Ein auch nur mi-
nimal akzeptables ethisches Leben zu führen beinhaltet,
einen wesentlichen Teil dieser überschüssigen Ressourcen
zur Weltverbesserungeinzusetzen. Ein im vollen Sinne ethi-
sches Leben zu führen beinhaltet, so viel Gutes zu tun, wie
wir können.

Obwohl sich die so genannten Millennials (also die erste
Generation, die im neuen Jahrtausend erwachsen wurde)
am meisten für den effektiven Altruismus engagieren, ha-
ben ältere Philosophen wie ich schon über ihn nachgedacht,
bevor er einen Namen hatte oder eine Bewegung war. Der
als »praktische Ethik« bekannte Zweig der Philosophie hat
eine wichtige Rolle bei der Entwicklung des effektiven Alt-
ruismus gespielt, und dieser wiederum bestätigt die Bedeu-
tung der Philosophie, da er zeigt, dass sich das Leben derer,
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die das Fach studieren, auf manchmal höchst dramatische
Weise ändern kann.

Die meisten effektiven Altruisten sind keine Heiligen,
sondern Menschen wie du und ich; die wenigsten behaupten
also, ein ethisches Leben im vollen Sinne zu führen. In der
Regel stehen sie irgendwo zwischen den Polen eines völlig
und eines minimal akzeptablen ethischen Lebens. Mora-
lisch unvollkommen zu sein, verursacht ihnen aber keine
permanenten Schuldgefühle. Effektive Altruisten sehenwe-
nig Sinn darin, ein schlechtes Gewissen zu haben; sie kon-
zentrieren sich lieber auf das Gute, das sie bewirken. Einige
von ihnen sind damit zufrieden, einen wichtigen Beitrag zur
Weltverbesserung zu leisten; viele versuchen, jedes Jahr ein
bisschen mehr zu tun.

Der effektive Altruismus ist in mehreren Hinsichten be-
merkenswert, die ich im Folgenden alle genauer untersu-
chen werde. Zuallererst: Er bewegt tatsächlich etwas. Die
Philanthropie ist heute zu einem riesigen Geschäft gewor-
den. Allein in den Vereinigten Staaten gibt es fast eine Mil-
lion Wohltätigkeitsorganisationen, die jährlich insgesamt
etwa 200 Milliarden Dollar an Spendengeldern erhalten;
hinzu kommen noch einmal rund 100 Milliarden für Reli-
gionsgemeinschaften. Einige dieser Einrichtungen handeln
in betrügerischer Absicht, doch die Intransparenz der meis-
ten Organisationen stellt das wesentlich größere Problem
dar: Es lässt sich nicht entscheiden, ob sie wirklich Gutes
tun. Der Großteil der 300 Milliarden wird gespendet, weil
die entsprechenden Hilfsorganisationen uns einfach Bilder
von Menschen,Tieren oder Wäldern zeigen, die uns emotio-
nal berühren und so zum Spenden animieren. Der effektive
Altruismus versucht, dies zu ändern, indem er Wohltätig-
keitsorganisationen belohnt, die ihre Effektivität nachwei-
sen können. Schon jetzt sorgt die Bewegung dafür, dass Mil-
lionen von Dollar an Hilfswerke fließen, die durch extreme
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Armut verursachtes Leiden und Sterben wirksam verrin-
gern.

Zweitens gibt uns der effektive Altruismus die Möglich-
keit,unserem Leben einen Sinn zu verleihen und uns in dem,
was wir tun, zu verwirklichen. Viele effektive Altruisten sa-
gen, dass es ihnen guttut, Gutes zu tun. Sie helfen anderen
auf möglichst direkte Art, doch indirekt profitieren sie oft
selbst davon.

Drittens wirft der effektive Altruismus neues Licht auf
alte philosophische und psychologische Fragen: Sind wir
im Wesentlichen durch unsere angeborenen Bedürfnisse
und emotionalen Reaktionen bestimmt, während unsere ra-
tionalen Vermögen nur ein wenig rechtfertigende Tünche
auf Handlungen sind, die schon feststanden,bevor wir über-
haupt nach Gründen dafür suchten? Oder kann die Ver-
nunft eine entscheidende Rolle bei unserer Lebensgestal-
tung spielen? Was bringt manche Menschen dazu, über
die eigenen Interessen und diejenigen ihrer Lieben hinaus
die Interessen von Fremden, künftigen Generationen und
Tieren in den Blick zu nehmen?

Zuletzt gibt das Aufkommen des effektiven Altruismus
und die offensichtliche Begeisterung und Intelligenz, mit
der ihm viele Millennials am Anfang ihrer Karriere begeg-
nen, Anlass zum Optimismus. Seit langem schon wird be-
zweifelt, dass Menschen tatsächlich von einer selbstlosen
Anteilnahme am Schicksal anderer motiviert sein können.
Unsere moralischen Vermögen seien vielmehr auf die Hilfe
für wenige Personen beschränkt: unsere Verwandten, die-
jenigen, mit denen wir in wechselseitig vorteilhaften Be-
ziehungen stehen oder stehen könnten sowie Mitglieder
unserer eigenen Stammesgruppe oder Gemeinschaft. Der
effektive Altruismus spricht jedoch für das Gegenteil. Er
zeigt, dass wir dazu fähig sind, unseren moralischen Hori-
zont zu erweitern, Entscheidungen auf Grundlage einer

13



umfassenderen Form von Altruismus zu treffen und unsere
Vernunft einzusetzen, um die Folgen unseres Handelns zu
prognostizieren. Daher gibt er Grund zu der Hoffnung,
dass künftige Generationen den moralischen Anforderun-
gen einer neuen Zeit gewachsen sind, in der unsere Proble-
me nicht nur lokaler, sondern auch globaler Natur sein wer-
den.
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I. Effektiver Altruismus





1. Was ist der effektive Altruismus?

Ich lernte Matt Wage im Jahr 2009 kennen, als er mein Se-
minar »Praktische Ethik« an der Princeton University be-
suchte. In der Seminarlektüre ging es um die weltweite Ar-
mut und was wir dagegen unternehmen sollten. Matt fand
eine Schätzung, die angab,wie viel eskostet, das Leben eines
der Millionen von Kindern zu retten, die jedes Jahran Krank-
heiten sterben, die wir eigentlich verhüten oder heilen kön-
nen. Dies brachte ihn darauf, auszurechnen, wie viele Men-
schen er im Lauf seines Lebens retten könnte. Dazu setzte
Matt ein Durchschnittseinkommen an, von dem er 10% an
eine hocheffektive Organisation spenden wollte, also eine,
die beispielsweise Moskitonetze zur Prävention von Mala-
ria – eine der Hauptursachen der Kindersterblichkeit – an
Familien verteilt. Als er herausfand, dass er so etwa 100 Men-
schenleben würde retten können, sagte er sich: »Angenom-
men, du siehst ein in Flammen stehendes Haus, kämpfst
dich durch das Feuer, trittst eine Tür ein und befreist 100
dahinter eingesperrte Menschen. Das wäre der beste Tag
deines Lebens. Und ich könnte genauso viel Gutes tun!«1

Zwei Jahre später war Matt mit dem Studium fertig. Seine
Abschlussarbeit wurde von der philosophischen Fakultät
als beste des Jahres ausgezeichnet,und die University of Ox-
ford ließ ihn zur Promotion zu. Viele Philosophiestudenten
träumen von so einer Gelegenheit – ich jedenfalls tat das –,
doch Matt hatte in der Zwischenzeit viel darüber nachge-

1 E-Mails von Matt Wage an den Autor, 2013-2014, sowie von Matts Be-
such meines Kurses an der Princeton University, 23.10.2013. Das Semi-
nar wurde aufgezeichnet und ist Teil des Kurses »Praktische Ethik«, der
zuerst von März bis Juni 2014 auf Coursera angeboten wurde.
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dacht und mit anderen diskutiert, welche berufliche Lauf-
bahn es ihm erlauben würde, am meisten Gutes zu tun. Da-
raufhintraf er eine ganz andere Entscheidung: Er gingan die
Wall Street,um für ein Unternehmen zu arbeiten, das im Ar-
bitragehandel tätig ist. Ein höheres Einkommen ermöglicht
es ihm, sowohlprozentual als auch absolut gesehen viel mehr
zu geben als 10 % eines Professorengehalts. Schon ein Jahr
nach seinem Abschluss spendete Matt einen sechsstelligen
Betrag – rund die Hälfte seines Jahresverdiensts – an hoch-
gradig effektive Wohltätigkeitsorganisationen. So rettete er
100 Menschen das Leben, und zwar nicht im Lauf seiner
ganzen Karriere, sondern innerhalb der ersten ein bis zwei
Jahre seines Berufslebens – und ebenso in jedem weiteren,
seitdem vergangenen Jahr.

Matt handelt effektivaltruistisch. Seine Berufswahl ist aller-
dings nur eine von mehreren Möglichkeiten, die effektiven
Altruisten zur Verfügung stehen. Diese tun unter anderem
Folgendes:

Z bescheiden leben und einen großen Teil ihres Einkom-
mens – oft viel mehr als den traditionellen Zehnten – an
effektive Hilfsorganisationen spenden;

Z recherchieren und mit anderen darüber diskutieren, wel-
che Wohltätigkeitsorganisationen am effektivsten sind,
oder sich dabei auf Resultate anderer unabhängiger Gut-
achter stützen;

Z diejenige Karriere einschlagen, in der sie am meisten ver-
dienen können – nicht, um in Saus und Braus zu leben,
sondern, um mehr Gutes zu tun;

Z persönlich oder online mit anderen über das Spenden
sprechen, damit die Ideen des effektiven Altruismus sich
verbreiten;
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Z einem Fremden einen Teil ihres Körpers spenden – Blut,
Knochenmark oder sogar eine Niere.

In den folgenden Kapiteln wird es um Menschen gehen, die
diese Dinge getan haben.

Was vereint die gerade aufgezählten Handlungen unter dem
Banner des effektiven Altruismus? Die Definition, die sich
für diesen gerade einbürgert, lautet: »Eine Philosophie und
soziale Bewegung, die Informationen und Verstand darauf
verwendet herauszufinden, wie sich die Welt möglichst ef-
fektiv verbessern lässt.«2 Die Definition schweigt sich so-
wohl über die Motive eines effektiven Altruisten als auch
über die ihm entstehenden Kosten aus, was seltsam erschei-
nen mag, wo der Altruismus doch schon im Namen der Be-
wegung vorkommt. Üblicherweise wird diesem der Egois-
mus, also der Eigennutz, gegenübergestellt, aber dennoch
solltenwir nicht glauben, der effektive Altruismus erfordere
die Selbstaufopferung im Sinne von etwas, das den eigenen
Interessen notwendig zuwiderläuft: Am besten für alle ist
es, wenn man möglichst viel für andere tut und davon auch
noch selbst profitiert. Wie ich in Kapitel 9 zeige, bestreiten
viele effektive Altruisten, dass ihnenüberhaupt etwas abver-
langt wird – und dennoch handeln sie altruistisch, da sie in
erster Linie darum bemüht sind, möglichst viel Gutes zu
tun. Die Tatsache, dass sie selbst Erfüllung und Glück darin
finden, schmälert ihren Altruismus nicht.

Psychologen, die sich mit dem Spendenverhalten beschäf-
tigen, ist aufgefallen, dass manche Menschen erhebliche
Summen an nur ein oder zwei Hilfsorganisationen spenden,
während andere Menschen oft, aber wenig geben. Erstere
informieren sich darüber, was diese Organisationen tun

2 »Effective Altruism«, Wikipedia, Yhttps://en.wikipedia.org/wiki/Ef
fective_altruismy.
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